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XXXIV. Satirgang 3iirick, 1. September 1931 fieft 23

(Sfyor bcr ^Bäuerinnen.
©Sir fittö bie StiEen im Sanbe,

©Sir finb bas oergeffene £>eer,

©Sir ftreiten ben Sireit mit bem Seben

Sctiier ofyne ©at unb ßetir'.

©Sir tragen auf unfern Schultern
©es ©Serktags bleierne Saft —
©Sir 3iet)en ©ofen im ©arten
Unb taben bie greuöe 3U ©aft.

Sie kommt nickt mit geften unb £trän3ert,

©egekrt roeber ©ank nocf) Sotb,
Sie biütit uns im £unberlad)en,

Sie reift uns im ©rntegotb.

©ie Sonne ift unfer 3eic^en,

Sie bräunt uns ©Sange unb Strut.

©Sir kargen mit 3uckernen ©Sorten —
©ud) fcktoeigenbe Siebe tjälf roarm.

©s ift in unferen Seelen

©iel ©Siffen um keimlicke ©ot;
©ie ©rbkraft mujj uns erlöfen,
©er Sefire fettiges ©rot.

©us ©auernblut unb »©oben

Stieg mancher 3U Sieg unb ©tück;
©uf uns, auf bie StiEen im Sanbe

gäEt auck ein ©ükmlein 3urück.
Stlfret) £itgsen6erger.

©orotyeas 23lumenfcörbd)en.
fêine Segenbe Oon

©m fübtidjen Ufer beê ijjoniuê ©ujinuê, un»
meit ber Stünbung beê gtuffeê $alt)l>, lag im
Sidjte be£ ïjeHfteri grüt)Iing§morgen§ ein rörni»
fdjeê Saubljaus. Son ben SBaffern be§ SßontuS
per trug ein tftorboftminb erfrifdjenbe Souple
burcp &i* ©arten, bap eê ben Reiben unb ben

peimlidjen (£ï)îriften fo moptig gumute mar, mie
ben gitternben ©tattern an ben Säumen.

^n einer Saitbe am Steere ftanb abgefdjieben
bon ber übrigen SEBelt ein jungeê ißaar, ein püb»
fdjer junger SJÎartn gegenüber bem attergarteften
Stählen, ©iefeê pielt eine grojje, fd}öngefdjnit=
tene (Schale empor, au§ burd)fd)eiitenbem röt»

litten ©kirte gemadjt, um fie bon bem igüng»

©ottfrieb

tinge bemunbern gu laffen, unb bie Storgen»
fonne ftraplte gar perrlidj bitrd) bie ©djale,
beren roter ©djeiit auf bem ©efidjte beê Stäb»
cpenê beffen eigenes ©rröten berbarg.

@§ mar bie ifSatrigierêtûdjier ®orJj|ea, um
meldje fid) gabriciuê, ber (Statthalter ber ißro»
bing Stappabocien, Ijefticj bemarb. ®a er aber
ein pebatttifdjer ©Ijriftenberfolger mar unb
©orottjeag ©Item fid^ bon ber neuen SSelt»

anfcpauung angegogen fütitten unb biefelbe udj
fleißig- anzueignen fugten, fo fträubten fie fid)
fo gut at§ möglidj gegen ba§ Stnbrängen be,§

mädjtigen ^'nquiutoreu. Sidjt bajj fie etma ipre
Üinber in geifttidje kämpfe tjineingieljen unb
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Chor der Bäuerinnen.
Wir sind die Stillen im Lande,

Wir sind das vergessene Keer,

Wir streiten den Streit mit dem Leben

Schier ohne Rat und Lehr'.

Wir tragen auf unsern Schultern
Des Werktags bleierne Last —
Wir ziehen Rosen im Garten
Und laden die Freude zu Gast.

Sie kommt nicht mit Festen und Kränzen,

Begehrt weder Dank noch Sold,
Sie blüht uns im Kinderlachen,

Sie reift uns im Erntegold.

Die Sonne ist unser Zeichen,

Sie bräunt uns Wange und Arm.
Wir kargen mit zuckernen Worten ^
Auch schweigende Liebe hält warm.

Es ist in unseren Seelen

Viel Wissen um heimliche Not;
Die Erdkraft muh uns erlösen,

Der Lehre heiliges Brot.

Aus Bauernblut und -Boden

Stieg mancher zu Sieg und Glück;
Auf uns, aus die Stillen im Lande

Fällt auch ein Rühmlein zurück.

Alfred Huggenberger.

Dorotheas Vlumenkörbchen.
Eine Legende von

Am südlichen Ufer des Pontus Euxinus, un-
weit der Mündung des Flusses Halhs, lag im
Lichte des hellsten Frühlingsmorgens ein römi-
sches Landhaus. Von den Wassern des Pontus
her trug ein Nordostwind erfrischende Kühle
durch die Gärten, daß es den Heiden und den

heimlichen Christen so wohlig zumute war. wie
den zitternden Blättern an den Bäumen.

In einer Laube am Meere stand abgeschieden
von der übrigen Welt ein junges Paar, ein hüb-
scher junger Mann gegenüber dem allerzartesten
Mädchen. Dieses hielt eine große, schöngeschnit-
tene Schale empor, aus durchscheinendem röt-
lichen Steine gemacht, um sie von dem Jüng-

Gottfried

linge bewundern zu lassen, und die Morgen-
sonne strahlte gar herrlich durch die Schale,
deren roter Schein auf dem Gesichte des Mäd-
chens dessen eigenes Erröten verbarg.

Es war die Patrizierstochter Dorothea, um
welche sich Fabricius, der Statthalter der Pro-
vinz Kappadocien. heftig bewarb. Da er aber
ein pedantischer Christenverfolger war und
Dorotheas Eltern sich von der neuen Welt-
anschauung angezogen fühlten und dieselbe sich

fleißig anzueignen suchten, so sträubten sie sich

so gut als möglich gegen das Andrängen des

mächtigen Inquisitoren. Nicht daß sie etwa ihre
Kinder in geistliche Kämpfe hineinziehen und
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